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Gemeinsam mit Kirsten und Markus besuchen wir Sakaka.

Wir wohnen bei Joseba und Maite.

Das Haus der Claretiner in Sakaka ist groß und liebevoll eingerichtet.

Wir fühlen uns hier immer wohl.

Im Haus hängen Bilder aus Oberhausen: Die Marienkirche und ein Stadtbild.

Das letztere ist schon so alt, dass die Neue Mitte noch gar nicht berücksichtigt ist.

Doch die Geschichte, die uns mit Norte Potosí verwoben hat, ist ja auch nicht mehr jung.

In der Kapelle hängt noch die Kreuzwegstation „Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz tragen“ –

1983 haben wir sie mitgebracht als Gastgeschenk aus dem Hagenshof...
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Sakaka ist mit ca. 1300 Einwohnern die größte Stadt in der Misión Norte Potosí.

3640 m hoch gelegen ist dies auch gleichzeitig der kälteste Ort, von den Comunidades einmal abgesehen.

Doch mittlerweile haben wir September und es friert nachts nicht mehr.

Sakaka hat sich in den vergangenen 20 Jahren mehr und mehr entwickelt.

Mittlerweile gibt es einige Geschäfte, in denen es fast alles zu kaufen gibt – wenn auch nur in kleinen Mengen.

Die neueste Errungenschaft des Ortes ist ein Internetcafé, das erste in der gesamten Region von Norte Potosí.

An drei Rechnern kann man dort ins Internet gelangen, zwar langsam, doch es geht.
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Wir besuchen die Kolonialkirche aus dem 17. Jahrhundert.

Einiges ist renoviert.

Doch das Dach ist undicht und muss dringend erneuert werden.

Die Kirche steht zwar als koloniales Erbe unter Denkmalschutz, doch vom bolivianischen Staat Geld für die Unterhaltung zu bekommen, ist gar nicht so einfach.

Zur Zeit sind die Padres auf der Suche nach weiteren Organisationen, die bei der Renovierung helfen.
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Beim Besuch des Hogar Campesino werden wir überrascht.

Die Kinder haben für den Besuch von Kirsten und Markus eine kleine Vorführung mit Instrumenten, Tänzen und Gesang aus ihrer Kultur vorbereitet.

Kirsten und Markus werden vorgestellt und die Internos erzählen ein wenig von ihrem Leben und dem Hogar Campesino.
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Wir besuchen auch den Kindergarten, die Grundschule und das Colegio.

Der Kindergarten ist der einzige, den es im gesamten Gebiet von Norte Potosí gibt.

Er war das letzte Werk von Juan Ramón und wurde kurz nach seinem Tod im November 1993 eröffnet.

Hier im Kindergarten sind die meisten Kinder aus Comunidades, nicht aus Sakaka.

Das ist gut so, denn diesen Kinder fehlen viele Grundlagen für ihre spätere Schullaufbahn.

Markus und Kirsten finden auch ohne spanische Sprachkenntnisse schnell Zugang zu diesen Kindern.

Khuluma – eine kleine Comunidad, eine Fußstunde von Sakaka entfernt:

Wieder einmal ist die Armut mit Händen zu greifen.

Kleine Hütten aus Lehmziegeln, einige wenige Tiere, Menschen in ärmlicher Kleidung bei der Arbeit.

Einzelne kleine Kinder schauen uns aus neugierig an.

„Was wollen diese Menschen hier?“ scheinen sie zu fragen.

Ohne Padre kommt hier niemand hin.

Gut, dass Padre Joseba bei uns ist.

Die Leute hier brauchen keine Angst vor den Fremden zu haben.

Joseba spricht mit ihnen.

Einer erzählt, dass sein Haus von bösen Geistern besucht wird und bittet den Padre es zu segnen.
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Kirsten und Markus wirken ein wenig geschockt.

„Was tun die Padres für die Menschen hier in diesem Ort?“ fragt Markus.

Joseba erklärt, dass es allein im Gebiet von Sakaka 150 solcher Comunidades gibt.

Die Hilfe, die hier geleistet werden kann, ist vor allem struktureller Art:

Schulbildung, Gesundheitsvorsorge, Alphabetisierung...

Im Einzelfall natürlich auch ärztliche Versorgung bis hin zum Transport nach Cochabamba.

Es gibt so viel zu tun – doch die Möglichkeiten sind begrenzt...

Der Aufenthalt in Sakaka konfrontiert uns mit den Chancen und Weiterentwicklungen, aber auch mit der immer noch vorhandenen menschenunwürdigen Armut in Norte Potosí.

Wieder einmal spüren Ele und ich, dass die konkrete Begegnung mit der Armut in der Realität durch Bilder und Erzählungen nicht ersetzbar ist.

Jeder bei uns in Deutschland weiß um die Armut in der Welt.

Doch die Betroffenheit, das Mitfühlen und das Mitleiden,

der Drang, die gesehenen und gefühlten Zustände verändern zu wollen –

all das ist keine Selbstverständlichkeit. 

Was wir hier sehen und erleben, stärkt uns.

Es gibt noch genug zu tun.

Wir werden mit den Menschen hier in dieser Region von Norte Potosí auch weiterhin teilen –

unser Engagement, unseren Glauben und unseren materiellen Wohlstand.
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PS: 

Wer sich von unseren Berichten an der einen oder anderen Stelle angesprochen fühlt, 

wer mit uns fühlt und manches aus der Ferne nachvollziehen kann,

der sei erinnert, dass es Möglichkeiten ganz konkreter materieller Unterstützung und Hilfe gibt.

Die Bankverbindung des Spendenkontos für die Misión Norte Potosí ist unter www.nortepotosi.de zu finden.

